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Gewerbe wurde den Handwerkern, welche fich im ftädtifchen Weichbilde anfiedelten, Freiheit

der Perfon umd des Eigenthums gewährt. So legten die Babenberger neben den hier

wohnenden Adeligen, Geiftlichen und Dienftleuten den Grund zu einer neuen ftädtijchen

Einheit, welche in den Grumd- und Hausbefigern, den Kaufleuten und Handwerkern zum

Ausdruck gelangte und unter dem Schube verbriefter Rechte zu einem mächtigen Bürger-

thum emporwirche.

Schon im Sabre 1198 Hatten die Bürger Wiens ihre befondere Gerichtsbarkeit,

die weifeften und angejehenften unter ifnen die Aufficht über den Markt und den Handel

mit fremden Kaufleuten, fowie die Wahrung aller, die Ehre und den Nußen der Stadt

berührenden Angelegenheiten. Herzog Leopold VI. gab den Bürgern im Sahre 1221

ein neues Stadtrecht; Kaifer Friedrich II. erweiterte, nach der Üchtung des Herzogs

Friedrich IT., ihre Freieiten, ev nahm Wien in veichsummittelbaren Schuß, machte alle

5 Bewohner der Stadt perjünlich frei und räumte den Bürgern

das Vorfchlagsrecht bei der Ernennung der Lehrer an der

Schule bei St. Stefan ein. Nach der Verjährung mit dem

Kaifer jeßte der legte Babenberger das Stadtrecht jeines

Baters, durch einige Begünftigungen vermehrt, wieder in

Kraft md regelte das Verhältniß der Juden zu den chriftlichen

Bewohnern der Stadt.

= Durch die gejchilderten Momente vergrößerte fich auch

Hlteftes Stabtfiegel bon Bien. Hug Stadtgebiet. Gegen Dften erweiterte fich dasfelbe durch

den Bau der Stefansfirche, die Waarenlager der fremden Kaufleute md die nach Ungarn

führende Landftraße, gegen Weften durch die Intereffen der Schottenmönche an der Nubbar-

machung ihres Bezirkes und gegen Süden durd) die Wohnfite des Adels, der herzoglichen

Dienftleute und der mit dem Hofe in Verbindung gewefenen Bürger. Allmälig erhielt Das

vergrößerte Stadtgebiet auch eine neue Einfriedung mit Mauern, Thirmen und Gräben, -

von welchen aus die Birrger die Rechte ihres Landesheren und ihre eigene Sicherheit gegen

feindliche Angriffe fehüisten. Und nahe den Grenzen des heutigen Weichbildes unjerer Stadt

lagen damals fehon Ortlichfeiten wie Erdberg, Masleinsdorf, Gumpendorf, St. Ulrich

(Zeismannsbrunn) und AL, deren Grundholden mit derStadtin naher Berührung jtanden.

Immer mehr vagte Wien dırcch diefe Verhältniffe unter den Donau-Städten hervor.

Wiederholt verweilte in der Hofburg der gewaltige Hohenftaufe, Kaijer Friedrich

Barbarofja. Subelnd begrüßten ihn die Bürger, -als er im Mai 1189 mit glänzenden

Gefolge hier eintraf, umfich troß feines hohen Alters andie Spibe eines neuen Kreuzzuges

zu Stellen. Auf Wien waren unter Herzog Leopold V. als den Hauptfiß des Minnegefanges

und der vitterlichen Spiele und al3 die Stätte, in deren unmittelbarer Nähe König Richard

 


